
den Gedanken, daß die 1e das einz1g gültige
Fundament der christlichen Sıttlichkeit oder nNnOot-Philıppe Delhaye wendige Bedingung eines sittlichen Verdienstes
sSEe1.10Der Beitrag des Die Konzilsmehrheit, die sich 1mM November

IIVatıiıkanischen Konzıls 1962 formierte, wollte VO: diesem Text nıichts W1S-
SC Er verschwand mmen mit den anderen

ZUL Moraltheologie Schemata der Vorbereitungskommissionen 1n der
Versenkung. Warum ber wurde nicht urc
einen "Lext ersetzt” afür lassen sich meh-

Dır Das nde der nachtridentinıischen Moral GLI Gründe angeben. Die Geschichte des Konzils
zeigt, daß die großen Wexte, die VO Zweiten

Miıt der Gegenreformation kam ein I'yp VO Vatikanum gebilligt wurden, der VOLAUSSCHANSE-
Morallehre auf, welcher SC nachdem nen theologischen Arbeit verdanken S1Nd. Dies
Jlange eit neben der theoretischen Morallehre des ist der Fall be1 den Dokumenten ZuUur Liturgie, ZuUr
Kommentars ZUrTr «Secunda Pars» des Agquinaten Ekklesiologie und ZuUuUr Exegese Demgegenüber
gestanden hatte, diese verdrängte. S1e hatte aber aber WAar die ewegung für ine KErneuerung der
och bis 1n Jahrhundert hinein ihren  a Platz Moraltheologie ziemlich den Hintergrund SC

treten1n den klassischen andbuchern behauptet. 7u
eginn des Konzils WTl diese Ora schon Salı Andererseits gab außerst wen1g Moralisten
wa dre1i Jahrzehnten 1n rage gestellt,? aber die beim Konzil {DDIie Fachtheologen unter den B1-
1NECUCI Tendenzen hatten sich och nicht durch- chöfen melst Lehrer der Kxegese oder der
sSsetizen können. S1e o& unterdrückt WOTL- Dogmatik DSECWESCNH. Be1 der Auswahl der Perit1
den.3 Drei «traditionelle» Autoren, die Patres die wenigen für 11ICUC Tendenzen zZugang-
üurth S e Gillon und L10 O.F hatten lichen Moralisten, die der Arbeit der Vorbere1i-
den Auftrag erhalten, das vorbereitende Konzils- tungskommissionen eteiligt DSCWESCH a  9
schema «De ordine moraliı» erarbeiten.* nıcht ZU Zuge gekommen. Es bedurfte einiger

Diese Autoren verfolgten die Absicht, das Ge- Zeıit, bis Neuernennungen aus ihren Reihen
dankengut der Te Pıus Xxl 1n seinem FICPICS- stande kamen. ast unmittelbar darauf wurden
S1ven Aspekt och einmal darzubieten. Unter den diese dann Sanz mit eschlag ele: durch die Vor-
Oft aufgezeigten Irrtümern INan den Sub- arbeiten «Gaudium et SPCS».
jektivismus un die Situationsethik,5 WOSCHCH das Paradoxerweise hatte diese tatsac. Knt-
Schema den objektiven und absoluten Charakter wicklung 11Ur glückliche Folgen. Die alte kasui{-
der Sittenordnung betont. Diese hat ihren Se1ns- stische Moral 1st pra  SC. verschwunden. Kın
grund Gott unı wıird dem Menschen auf Z7wel Ausdruck für die orderungen des Jau-
egen mitgeteilt. Den ersten Weg tellen die Ge- bens wIird 1U gefunden 1m Zusammenhang mit
ote des Naturrechts dar, welche Christus bestä- der Heiligen Schrift, mit dem Ogma, mMit dem
tigt hat.6 Der zwelılte Weg 1St das Gesetz des Evan- en der KCHE kurz: durch Wıiederaufnahme
geliums, dessen unterscheidendes Merkmal Ur al der Bezugspunkte, VOI denen die orkämpfer
die dre1 Räte gebildet w1rd.7 einer moraltheologischen KErneuerung 2um

Diese Ora. scheint also Wwel verschledene Ebe- traumen gEWagT hatten.
1Nen aben, WI1e dies uch die Reformierten der
nachtridentinischenevorwerfen. SO braucht
iNall sich auch niıcht weliter wundern, daß 1Nail

D Das LDEN IM ( hristus
und die daraus folgenden siLtlichen Ansprüchedie Liebe Sal nicht erwähnt ndet, denn die kasuli-

stische Oora. hat beständig mit ihr auf Kriegsfuß DIie OTa der Handbücher WATL ausgerichtet auf
gelebt.8 eine legalistische Verpflichtung, die sich auf 1ne

«„De ordine morali» geht aber och welıter 1n kirchenrechtliche Kasultlstik un bisweilen auch
seinem MiBßtrauen. Ks außert die Furcht, daß eine auf das Naturrecht gründete. Man hatte e1 eine
Ora. der 1e sich einem bloßen erbalismus apologetische Zielsetzung: die Philosophie der
un: einer bloßen Sentimentalität verflüchtige, Aufklärung wlieder  einzuholen. Man folgte auch
wobe1l alle konkreten Gebote aufgegeben WUufr- sakralisierenden Neigungen des Mittelalters, die
den.? Kıine Warnung wıird ausgesprochen das Naturrecht mit dem ‚vangelium gleichsetz-
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doktrinären Prinzipien auf die veränderlichen kul-en Das Z weite Vatikanum ore 1Ur außerst
weni1g auf diesen Begriff 7zurück.ı2 Dagegen s1ieht turellen Verhältnisse Be1 der Erfüllung seiner

die Quelle der Erneuerung der christlichen S1tt- disziplinären Aufgabe weniger auf die
lichkeit in der Heiligen Schrift.ı13 Wirkung VO:  ( 1Ns einzelne gehenden Weisungen

Demzufolge stellt sich sittliches Leben unter (PC 4) als auf die Darlegung VO:  a} wesentlichen
Wertvorstellungen. Von dieser Basıs ausgehendeinem doppelten Gesichtspunkt dar untfe ONTtTO-

logischem und psychologischem Gesichtspunkt. VO den Laien, daß s1e in vielfältigen
[)as christliche Leben ist in seinem Wesen Na Bereichen ihre Verantwortung wahrnehmen (GS
Christ1 und Frucht des Heiligen Geistes (LG 7 43 ; ferner Zu eispie. OLE
Der moralische Anspruch wird mehr als die
selbstverständliche Auswirkung 1ines uEnNn Se1ns Fıine Moral der ZE.
verstanden, weniger als Gehorsam ine VO:  =)

außen her auferlegte orderung. Dennoch ist auch Eine Moral, die in das Koordinatenfeld VO:

diese nicht überflüssig, weil das Evangelium und nade, NNerlıic.  elit un Wertbewußtsein einge-
das gyöttliche Gesetz unls offenbaren, wWwW24sSs WIr sind bettet ist, annn nıicht anders, als auch aube,
und Was WIr werden sollen «DDem Stande dieses Hofinung un! Diebe: diesen dre1i» (1 Kor 13, 12
messianischen Volkes eignet die Würde und die eine beherrschende 7zuzutelen. So ist auf
Freiheit der er Gottes, 1n deren Herzen der erwartetfe Weise die Voraussage gewlisser Vor-

Heilige Geist wWw1e Tn einem Tempel wohnt. Se1in kämpfer der mortaltheologischen Erneuerungsbe-
Gesetz ist das LICUC (vgl Jo 55 34), lie- WCQUNS Erfüllung das christliche

OS wird formuliert als Konsequenz AUuS$S demben, wlie Christus u1ls geliebt hat» (LG 9) 1 )as
Evangelium ist «die Quelle jeglicher Heilswahr- Anspruch der «theologischen Tugenden».!6 « DIe
elit un Sittenlehre...» (DV 7) Gott ruft den Kirche aber wird, die Ehre Christi bemüht,
Menschen auf, in der Geschichte des e1ls und der ihrem erhabenen ypus ähnlicher ÜTE dauerndes
Menschheit tätig werden. Dazu erschließt Wachstum in Glaube, Hofinung un! Liebe un

durch das Suchen un! efolgen des Wıllens (sottes1ihm die seliner Bundesverheißung innewohnenden
Werte Das Z weite Vatikanum scheut sich nicht, in lem» (LG 65) Die Liebe ist 1im Corpus Vati-
das Wort «Gesetz» verwenden, aber in dem überall gegenwärtig, aber u1ls kurz
sehr welten Sinne, 1n welchem Paulus VO (sesetz fassen,17 wollen WI1Ir uUul1Ss 1n diesem Beitrag auf das
des Glaubens (Röm 29 27) un! VO Gesetz Christi ;. Kapitel VO  i « Lumen Gentium» beschränken.

Dieses stellt eine direkte Antwort auf das Schema(Gal 6, 2) pricht So tritt die Stelle der Vorstel-
lung eines detaillierten Gesetzes die Vorstellung «De ordine morali» dar, WE die «Moral der
eines Rahmengesetzes. Vgl U, GS - 28, 7wel Ebenen» verwirft und daran erinnert, daß

5429 28, 41, 42, 43, 45, 5 1, 75, ö sich die Forderungen des christlichen OS für alle

(  er Extrinsezismus ist damit mehr aUS- auf die Kurzformel des Gebotes der Liebe bringen
lassen. DIe evangelischen Räte sind LLUL ein bevor-geschlossen, als dieses Gesetz sich 11UL vermittelt

durch das VO Gelst erleuchtete christliche (se- ZUgTES Mittel, diesem 7Tiel gelangen (LG
wissen (LG 12) Das Gewlissen als letzte Norm 45) Diese Lehre ist überdies e1in Protest die

(norma proxima) des Handelns (GS 16, 19, > pelagianischen Tendenzen der Kasuistik.!8 DIies
muß die Wahrheit 1n Lreue die ihm eigene zeigt sich darın, daß S1e die gape zuallererst als

Eigenschaft Gottes darstellt, der WI1r au naDynamik suchen (DH 2) Freilich ist der Gefahr
ausgesetzt, durch die Sünde verdunkelt werden Anteil en (Röm ) > ) 9 worauf verweist):
(GS 16) un muß er aktıv gebilde werden «Daher ist die ers und notwendigste abe die

Liebe, durch die W1r Gott über es un den äch-(DH 2 Das kirchliche Lehramt hat die Aufgabe,
die praktischen Konsequenzen des a4uDens sten Gottes willen Heben» (LG 42)) Darum

oilt CS die 1e mit (Cottes Na bewahrenverdeutlichen (LG 25)
In dieser Hinsicht eröfinet das Konzil die Her- un Z vollen Entfaltung bringen un «die

ausbildung ines CN 1L1s in der Ausübung des Früchte des (selstes ZUTC eiligung zeitigen»
Ks formuliert weder DefinitionenLehramtes (LG 40) «Damıit aber die Liebe w1e ein

och Verurteilungen, sondern sucht vornehmlich Same in der eeilje wachse und Frucht ringe, muß
die Glaubenswahrheiten 1NSs Bewußtsein brin- jeder Aäubige das Wort (sottes bereitwillig hören

un seinen illen mi1t 1ılte seiner Gnade durchACNH, die einen praktischen Lebensbezug en
1 )as pastorale Lehramt (G3, Anm I) wendet die die 'Lat rfüllen, den Sakramenten, VOL allem
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der Kucharistie, un den gottesdienstlichen dung, 1st ekehrung, 1n einem besonderen Sinne
Handlungen äufig teilnehmen un! sich STan! 1im ersten Augenblick der Zuwendung Christus,
dem ebet! der Selbstverleugnung, dem tatkräfti- aber uch 1iN seiner bleibenden Dynamik (AG 3)
SCH Bruderdienst un der Übung er ugenden Glauben bedeutet, sich den anschließen, wel-
widmen» (LG 42) cher «der Weg, die ahrhe1 un: das Leben» ist

(Jo LO sich enren VO:  w der Süunde un
Meoral des Glaubens dem Geheimnis des KEingetauchtwerdens die

Gnade (Gottes Raum geben, Gottes, «der den
Die Hervorhebung der e Zz1ieht die och- Menschen dazu ruft, Uurc. Christus in ine pPCI-
schätzung des Glaubens wI1e VO:  - selbst mit sich, Öönliche Beziehung i1ihm einzutreten». So wıird
weil ach Paulus (Gal 56:6) beide inmMen- der Glaube ZUr Quelle en Handelns, weil e1n-
wirken. Der Glaube verdankt se1n Entstehen einem das Öösterliche Geheimnis, we1l bewirkt,
Anruf Christi « Es 1st das Wort des Heıles, wel- daß der alte Mensch abgelegt wıird un der NCUEC
ches den Glauben 1m Herzen der Nıchtchristen ensch, der seline Vollendung Christus CMP-
weckt un 1m Herzen der Christen nährt »» «Der angt, aNSCZOSCH wIird. Eın wachsender andel
Glaube kommt auUuS$s der Predigt, die Predigt aber der Denkweise drängt sich auf. Der Glaube führt
WG Christi Worty» (Röm I 17) (PO 4) Der Auf- ZuUr Taufe un den anderen Sakramenten, für
trag dieser Predigt wurde den posteln, ihren die das Zweite Vatiıkanum die patristische Formel
Nachfolgern un deren Mitarbeitern an vertraut, «Geheimnisse des Jaubens» wieder aufnimmt

die Menschen retten und S$1e 1n der NC (LG 20
ZUr Einheit sammeln (LG I S So also i1st uch die Formulierung «Moral des

Die Antwort des Menschen soll persönlich, frei Glaubens» verstehen.!? Der Glaube verleiht
und verbindlich se1n. In seliner Erklärung ZUfFr Re- nicht 11U!r eine EUUE C der Dinge, die zugleic
ligionsfreiheit erinnert das Zweite Vatıkanum dar- ein ande. einbegreift, sondern ist ein
al daß «der ensch reiwillig MC seinen Jau- fortwirkendes Ferment, das ZUin Bekehrung ranben Gott antworten soll, daß dementsprechend Diese Dynamıiık des Glaubens wıird VO Zweiten
n1ıemand seinen Wiillen D: Annahme des Vatiıkanum 1immer wleder ZUrTr Sprache gebracht,
Glaubens CZWUNgECN werden darf. Denn der wWwenn die Rede 1st VO fidelium», der ein
Glaubensakt 1st seliner Natur ach e1in freier AAK inneres Gespür für den Glauben bedeutet, un!
da der ensch, VOI seinem Erlöser Christus los- Sa VO  ; ihm, daß ermöglicht, «den Glauben
gekauft un ZUT Annahme Sohnes Statt e 1im en voller anzuwenden» (LG 12)
Jesus Christus berufen, dem sich oftenbarenden Der Gelist bedient sich des Glaubens, dem
Gott nicht anhangen könnte, WEn nıcCht, indem en der Christen un: ‚WAar auch ihrem Leben
der Vater ihn zieht, (sott einen vernunftgemäßen 1n der Welt LIECEUEC Impulse geben « DIiIe Wie-
un freien Glaubensgehorsam eisten würde» derherstellung, die u1ls verheißen 1st un die WIr
(DH 10) erwarten, hat in Christus schon begonnen, nımmt
em gläubig auf Jesus; den Urheber des ihren ofrtgang in der Sendung des Heiligen Ge1l1-

Glaubens (LG I> 3) schaut,; geht der Mensch STES und geht durch ihn weılter in der rche, 1n der
eine erste sittliche Verpflichtung ein:19 Dem often- WIrÜden Glauben uch über den Sinn unlseres
barenden (Gott wıird der Gehorsam des Glaubens zeitlichen Lebens belehrt werden, bis WIr das VO
geschuldet (vgl Röm 16,26; ebenso 1,5 > 2 KOFr Vater u1ls in der Welt übertragene Werk mit der
10, 5—6) SO überantwortet der Mensch sich Dalnz Hofinung auf die ünftigen Güter Ende führen
und in er Freiheit Gott «1n einem Akt vollkom- und e1l wirken» (LG 48)

Hingabe VO  - Verstand und Willen an den DIe Formulierung VO GS ist noch trefiender,
offenbarenden Gott» KErstes Vatiıkanum), 1n inem weiıl S1e die SESAMLE oral, die individuelle,
Akt freiwilliger Zustimmung der VO ihm ausS- z1ale un politische, 1Ns Auge faßt «Dank der
gehenden Oftenbarung (AG 5) Wır wollen och abe des Heiligen Geilistes kommt der ensch 1im
vermerken, daß das 1ı1. Konzil 1el mehr als die Glauben Erkenntnis un! innerem Einverständ-
intellektualistische Theologie des Da  thunderts n1s des Geheimnisses des o  C  en Ratschlusses.»
den «inneren Beistand des Heiligen Geistes, der Andere Passagen VO  = GS tellen einen Kommen-

Lar dazu dar «Der Glaube erhellt nämlich allesdas Herz berührt un auf Gotg hın wendet»
(DV SG betont. mit einem 1C. enthüllt den göttlichen

e  er Glaube 1st solch vollkommene Hinwen- Ratschluß hinsichtlich der integralen Berufung des
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Menschen un:! otrientiert er den Gelst aufwirk- Öffnung gegenüber der weltlichen Wirklichkeiich humane Lösungen hin» (GS 1610 Den Bez1e- und den menschlichen Werten
hungen 7zwischen Glaube und Kultur (GS JC 0
ap.2 wıird eine eigene Betrachtung gew1ldmet. Dre1i wichtige Lehrinhalte interessieren den oral-
Wır wollen hier wenigstens jene besonders in- theologen 1im besonderen:
teressante Formulierung (GS 58) festhalten, die a) G sittlichen Zielbestimmungen wurden
zeigt, w1e die durch den Glauben übernommene früher IN der Beziehung Zur ewigen SEe-
Offenbarung das gesamte en des Menschen ligkeit. Als KErbe der antıken Diatribe kritisierte

der Iraktat «De Aiine ultimo » aufs härteste alleverändert, un ZWAar bis 1n den profanen Bereich
hinein: &C  1e gute Botschaft Christ1 erneuer: mMensC. VWerte, VO:  m denen ine Konkur-
ausgeSsEeLZt en un Kultur des gefallenen Men- C1Zz fürchtete. Das irdische en erschien ledig-
schen und ekämpft un beseitigt trtuümer und lich als eine eit der Prüfungen («in hac aCct1ima-
Übel, die aus der drohenden erführung ZUT fru Valle»). Der « CONteEMPTUS mundi», die Welt-
Süunde hervorgehen. Unablässig reinigt un hebt verachtung, bestimmte auch WE schon mehr
s1e die S1itten der Völker. Die geistigen Vorzüge oder weniger umstritten immer och die christ-
un Anlagen eines jeden Volkes oder einer jeden liche Askese un! Ora Krst eLw2 wel Jahrzehnte

VOL dem Konzıil machte sich i1ne ewegungeit befruchtet S1Ee SOZUSASCH VO innen her mI1t
überirdischen aben, festigt, vollendet un C1- gunsten einer « Theologie der weltlichen Wıirk-
neuert S1e 1in Christus. on durch die Erfüllung lichkeiten» emerkbar.
der eigenen Aufgabe treibt die Kıirche die mensch- Das Zweite Vatikankonzil hat dieser Theologie
liche un mitmenschliche Kultur OTra un rag in jeder Beziehung techt gegeben, un: indem

ihr bel; uUtre ihr irken, auch durch ihre L1- die his iın thematisch 1L1UT Schlec aufgearbel-
turgle, erzieht s1e den Menschen ZULT inneren tel- tetfe Erfahrung des chris  chen Lebens seiner
heit.» Ausgangsbasis machte, bestätigte CD, da ( die KEr-

Die Erklärung ber die christliche Erziehung forschung der MENSC  en Werte (vgl die
entwirft das Programm für ein bewußtes un strah- zählung 1in 7)) nıicht als eLtwaAas betrachtet WEI-

Jungskräftiges en AUS dem Glauben Im Jau- den kann, wWwW4S 1in der ene der bloßen ZU

etzten WeC läge (AA 7 In der Moraltheologieben gewinnen die jJungen Menschen ein Senso-
ium für das Lob Gottes und lernen, «1hr eigenes ist unterscheiden 7wischen einem primären
en nach dem Menschen 1n Gerechtigkeit WecC (Vergöttlichung) un einem sekundären
und wahrer eiligkeit (vgl Eph 4,22-—24) SC- (Vermenschlichung): GS 4.0, 4A:Zs 43, ec Be-
stalten » (GE 2) So geben Ss1e Zeugnis, für die WCR ründe werden angefü für dieses Welt-
Hofinung, die in ihnen lebt, und nehmen teil eNgageMENT: die natürliche Gutheit der chöp-
der CAr1ıs  chen Umgestaltung der Welt, dank de- fung, die Würde des Menschen, die Diakonte der
HCT «die natürlichen VWerte, die in die Gesamtschau Nächstenliebe, die ( Zusammenfassung >} aller
des VO  D Christus erlösten Menschen einbezogen Wir  eıit 1N Christus als ihrem aupt, se1in Be1-
sind, ZU Wohl der Gesellschaft wirk- spie. un die kosmische Bedeutung der Auferste-
Sa werden». hung (AA 7, GS 43, 45 > j8) 20

KEıine CNristliche Anthropologie wird okizziertDas Zweite Vatikanum ist der gleichen Versu-
chung erlegen WwI1e alle Moralisten er Zeıiten, 1n den ersten dre1 Kapiteln VO  5 C Gaudium et SpCES »
WeNNN die Hofinung 11Ur stiefmütterlich enan- worin die ftmals geäußerten Voten für inen

"Lraktat &C De homine» ihren Niederschlag gefundendelt hat Seine Lehräußerungen diesem ema
sind nicht sehr ergiebig. Dennoch bilden S1e eine en Diese Anthropologie wıird entwickelt in
der Leitliniıen 1m OS des 21.Konzils Diese LICUC Te1 Phasen, deren jede uch vielfältige mortaltheo-
Leitlinie hat bewirkt, daß die Christen mehr als logische Elemente nthält Was den Aspekt der
bisher aufmerksam geworden sind auf die eschato- Personalität betrifit, kann Man die Wiederkehr des
logische Kigenart des Reiches Gottes (LG 4A8 1f1) "Lhemas der Gottesebenbildlichkei (GS 12) VCI-

un mehr Wert egen auf das ngagement der zeichnen, das oft als rundlage der patristi-
Welt (GS 43) schen Moraltheologie gedient hatte Der Mensch

1n seiner Freiheit (GS 17) kann durch die
Sünde diese Ebenbildlichkeit Zzerstoren (GS ;13);,
WE CI der Stimme se1nes Gewlssens nıcht olg
(GS 16) und Gott zurückweist (GS 19) STALTT dem

247



BEITRAGE

Ruf se1ines Schöpfers un:! Erlösers folgen (GS ten hemenbereiche «De matrimon10» un: «De
22) 21 Justitia» sind ufs vorteilhafteste 1in einen ZTO-

Die Berufung des Menschen ZUuUr Gemeinschaft Beren Zusammenhang eingeordnet. Da WI1r 1er
mit anderen Menschen ist die 7zwelte ene, der nıiıcht 1ns einzelne gehen können 1les 1st 1n den
die Betrachtung oilt Das Gemeinwohl erscheint zanlreichen Kommentaren «Gaudium et. SPCS»
hier nıicht mehr als inengung. Es wıird gebilde schon ausreichend geschehen), wollen WI1r wen1g-
durch «die Gesamtheit jener Bedingungen des SC ST auf die veränderte Perspektive hinwelsen:
sellschaftlichen Lebens, die sowohl den Gruppen Das allzu tfoutinierte Aufspüren un: Taxieren
als uch deren einzelnen Gliedern ein volleres un VO  } Sünden 1st verschwunden. Die sittlichen
leichteres Erreichen der eigenen Vollendung C1- Werte werden nicht mehr isoliert dargestellt. S1ie
möglichen» (Gd 26) DIe individualistische stehen in einem wechselseitigen Zusammenhang
1st aufgegeben (GS 20) Christus ist die Vollendung mi1t den intellektuellen, afftektiven un sozlalen, 1n
der mMenscCc. Solidaritä:; (GS 22 die sich einem Wort mi1t den mensc und kultutel-
durch die 1e vVerwır  cht (GS 24), die uch die len Werten Der Blickwinkel ist nıiıcht mehr 1indi-
Feinde mit einschließt (GS 28) Die Achtung VOT vidualistisch, sondern gemeinschaftsbezogen Man
den Menschenrechten (GS 26, Z das WiIissen ist sich bewußt, daß mancher Strukturreformen
die gegenseitige Abhängigkeit vone1inander (GS e  a damıit die moralischen Forderungen 1in die
5) die so7z1ale Gerechtigkeit (GS 20) die Mitver- Wirkliıchkeit übersetzt werden können. Kın

antwortung und aktıve eteiligung (GS 31) sind Zusammenwirken zwischen Theologie und Hu-
die « Hauptwahrheiten», die «Gaudium et SPCS» manwı1issenschaften wird ckizziert. el ist das
einschärft, damit alle die notwendigen Konsequen- Ziel nicht, wıieder einen homogenen OC ach
Zei daraus ziehen (GS 22)) Art des Naturrechts schaffen, sondern SO

Kıne dritte Dimension der Anthropologie CI- unterschlieden werden 7zw1ischen Wwe1 eigengewich-
cChließt sich 1n der Betrachtung über das Engage- tigen Beiträgen. Das en in der Famıilie, die
ment 1n der «weltlichen elt» Es der AÄAn- Kultur un die Politik sind auftfonOmMe menschliche
erkennung einer berechtigten Autonomie der 1 VWirklichkeiten, die ihre KEigenständigkeit en
dischen Wirklichkeiten (GS 26);, aber andererseits DiIe Aufgabe der christlichen Morallehre 1st CS, den
eisten Glaube un! Nal uch einen Beitrag ZUr Gesichtspunkt des aubens, die Dynamıik der
Läuterung des menschlichen andelns (GS 37)) Aebe, die traft der christlichen Na in diese
Christus 1st der Zielpunkt, auf den die Ge- Sachbereiche einzubringen, damıiıt s1e ihren tiefsten
schichte des e1ls und der Menschen konvergiert Sinn entfalten un über sich selbst hinauswachsen
(GS 39) können.

C) Der Z7weilite Teil VO  = «Gaudium et SPCS» bil-
det einen regelrechten «'Iraktat über die VWert- Abkürzungen Apostolicam actuositatem,bereiche», da dort VO Leben 1n der amilie, 1n CnNtES, Dignitatis humanae, Dei verbum,
Kultur, SC. Sozlalordnung, Politik und Gravissiımum educationis, Gaudium et SpCS,

Inter mirifica, Lumen gentium, Perfectaeinternationalen Beziehungen die Rede 1st Die al- caritatis, Presbyterorum ordinis.

I Ph. Delhaye, Dogme morale. Un de federalisme SCn Vgl E. Schillebeeckx, Approches theologiques, L, 2

theologique: Seminarium 1U @9719 205—322, L’experience (Paris 1965) 247‚ Le debat AUtfOUr de l’ethique de situation.
des siecles, 296—305 ; J. Theiner, Die Entwicklung der Mo- Ö «De ordine morali», Nr.4 « Loquens pCI Fi-
raltheologie eigenständigen Disziplin (Regensburg lium SUUuM), qu1 praeccepta Decalogi, gentibus YQUOQUC —a

turaliter licet imperfectius innotescentia, HO: venit solvereVgl J. M.Casabo-Suque, La teologia Moral San sed adimplere, legem naturalem restauravıit, dilucidavit,Juan (Madrıd 1970), Discontormidad tenovaclon Teo- perfecit, sanctificavit et ad altiorem ordinem evexIıt.
logia Moral, Al «De ordine moralı», Nr. 5 «CGontinet autem tdo

Das Werk VO:  - J. Leclercg, L/’enseignement de la ralis ou: pPCI ogratiam Christi apparet in lege evangelica:morale chretienne (Parıis 1950 dts. Christliche Moral in praescripta, vetita, permissa, consıilia. Insigne 1uUS glorio-der Krise der Zeıit. Probleme des christlichen Moralunter- 5 U} NOtTAqueE distinctiva est V1a perfectionis Ila christiana,
richts (Einsiedeln-Zürich-Kö6öln 1954) wurde durch Dekret qua Aideles Deo vocati consiliorum evangelicorum ob-
des Sacrum Officiıum (Osservatore Romano, 2.Februar servatione Christum ‚y Castum, ad mortem qUu|
195 1—2) dem Buchhandel SCZOBCN»., oboedientem, QqUam proxime sequl eique QUAaIn maxime ad-

4 Commissio Theologica Concilio ecumenico (Afıl- simıları CONANtTuUr.
‚ANO i apparendo, Constitutio de ordine moralıi (Vatikan- Zweli Faktoren in dieser geschichtlichen Ent-
stadt 1961) Vgl Ph. Delhaye, Dignite du marlage de la wicklung wirksam: Der Minimalismus hat die Kasulsten
amille: L’Eglise AnNs le monde de S, GCommen- dazu verleitet, die ahl der « Liebesakte» reduzieren
taires: Unam Sanctam, 65 B‚ 257 (Denz Z 2105—2107, 2290 S1ie haben die Fenelon

Der Text geht niıcht ein auf die nötigen Unterscheidun- (amor purus) un die Jansenisten (Notwendigkeit iner AUS-
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DAS SUCHEN ÄCH SOLIDARITAT

drücklich intendierten Liebe in jedem sittlichen Akt) YC- Ph. Delhaye, L’Esprit Saint la vie morale du chre-
richteten Verurteilungen ZU: Vorwand dafür SENOMINCH, tien d’apres Lumen entium:! Ecclesia Spiritu Sancto
extirem entgegengesetzte Standpunkte einzunehmen. edocta, ommage Mgr. G. Philips (Gembloux 1970) 432

Q «De ordine morali», Nr. « Nec minus cavendum eSt, bis 443
simplices, adagio illo (Ama fac quod VI1S > male tel- 15 Ich habe versucht, diesen ;uecn Stil des Lehramtes

lecto, talso credant nonNnNIis1 UNU] faecceptum, videlicet: einem demnächst erscheinenden Artikel SCNAUCI be-
«Diliges>, christiana vita SSC retinendum. 'Talis nım leuchten.
vita ad incertum quendam amortis aftectum reduceretur, 16 Ich IMU. mich hier notgedrungen der Ausdrucksweise
neglecta OmninOo praecceptorum observantıla, contradicente des 13. Jahrhunderts anschließen, doc! ziehe ich die Be-
1PDSO Domino: (S1i V1Ss ad vitam ingredi, SCIVdA mandata > trachtungsweise des 12. Jahrhunderts VOT, wonach hier
(Mat 9, 7i VOL allem dynamische Gnadengaben geht. Vgl Ph. Del-

Miıt diesem ext meint P. Hürth VOTL allem die erstaun- haye, Rencontre de Dieu et de l’homme, . (Paris 195
ORliche Meinung VO:  w Vasquez verteldigen können, für den

irgendeine Motivation AUS Liebe (selbst Aus bloß virtueller Ph. Delhaye, kerygme de Ia charite Vatican J8
der habitueller Liebe) für das sittliche Leben des Christen Revue theologique de Louvaln (1970) L/
nicht notwendig ist. Vgl J Abel,; L’infÄiuence de la charite € Ethique ptrotestante ethique catholique
SUT les Aans une CO  overse posttridentine. (Neuchiätel 1970
(Diss. Leuven 1970.) Ph. Delhaye, L’emprise de Ia fo1 SUT la v1Ie  na morale:

11 Vgl Ph. Delhaye, Permanence du droit naturel (Leu- Supplement de la v1ie Spirituelle, Nr., 55 (1960) 2795414
VeCn 21967), 68£1. Die ersten Sätze des Dekrets Gratians 20 Ph. Delhaye, Le dialogue de l’Eglise et du monde
identifizieren praktisch das Naturrecht mit dem Gesetz des (Gembloux 1968) 113—142, ders., Bonheur morale: (g
Moses un: des Evangeliums. techistes, Nr. 68 (1966) 2233—3952

1 Das sehr vollständige Register VO:  - Msgr. Delacroi1x 21 Ph. Delhaye, La dignite de In PEISONNC humaine:
vermerkt NuUur sechs Erwäl  ungen des Naturrechts. nde- Barauüna, L/’Eglise Aans le monde de CM!  S (Parıs 1968)
terseits zerlegt das Konzil ber diesen hybriden Begriff 244-3068.
mehrere Bestandteile: Erste, das Herz des Menschen DC- Übersetzt VOIL Dr. Ansgar Ahlbrecht
schriebene Gewissensprinzipien (Röm 2,14) (GS 16,23);
Moralphilosophie und positives, VO]  - Vernunft und Ge-
wissen bestimmtes Völhkerrecht, «1US naturale gentium>»
(GS 79); Sittengesetze, die sich AUuSs der atur der Sache C1-

geben (AA 7, K Gebrauch der Vernunft und Berück- DELHAYE
sichtigung der Kultur bei der Erforschung der Morallehre

geboren 7.Februar 1012 in Namur, 1037 ZU.: Priesterdes Evangeliums (GS an 8)
13 Dies ist übrigens die wesentlichste Richtlinie, welche geweiht. Kr studierte den Universitäten Gregoriana, Lille

«Optatam totlus» 16) dieser Frage oibt « Specialis ura un! Löwen, ist Doktor der Philosophie un: Theologie, ist
impendatur theologiae moralı perficiendae, Cu1lus scientifica selit 1966 Professor der französischsprachigen theologi-
exXposit10, doctrina Sctripturae magı1s nutrita, celsitudinem schen Fakultät der Universität Löwen und Dekan der Fa-
vocationis Aidelium Christo illustret COTUINGUC obligatio- kultät (1 968-1 072), Mitglied der Internationalen Theologen-

kommission. Er veröftentlichte U: La Philosophie chre-1Lem in cariıtate PIO mund1 vita fructum ferend1.» Vgl
Häring, La morale apres le Concil (Parıs 1967); J. Fuchs, tienne oyen Age (Paris 1959);, La Conscience morale
Le ECNOUVCAU de la theologie morale selon Vatıcan 11 du chretien (1964); Le Dialogue de l’Eglise du Monde
(Tournai 1968) (1969)

CI Ich ahm meine an Ehrlic  €]1'
Sammen un gab Z daß für mich der Sonntag-Walter Hollenweger MOrSCH der Augenblicke feierlicher CANON-
eit persönlich sel, CHCIL der ZUT Au FC-Das Suchen ach Solidari- stellten Fassade, die jedem einen Gefallen tun muß,
auch denen, die VO:  S Niggern) redeten; die dietat und Authenti1izität Armen sterilisieren wollen und eine präventive
Bombardierung Rußlands mit WasserstoftbombenSOgCNANNTICHN Solidarıtäts-
befürworten. tille, ich fürchtete, da ich me1ine
alteren Kollegen beleidigt hatte [)an: Aachnhelte eingruppCch und Subkulturen
alter Priester etwas traurlg. Ich Mult un:
fragte vermutlich laut wWwW4sSs SZE denn VO

Sonntagmorgen hielten 1eder tille! Kın Hü-
steln und einer sagte: Für mich ist dann rche;
wenn ich mM1t einer kleinen VO  — FreundenLayton Simmer rzählt VO  — einem espräch, das

unmittelbar ach sel1ner Priesterweihe mit e1in1- IN S SC. Das ist wenigstens wirklich un:

ZFCN Pfarrherren gehalten hatte «S1e baten mich, u1ls weilter. er Sonntagmorgen hılft oft nlie-
mandem, oder ELwa nicht?”>»1ihnen often g  > W as ich VO ( DSONNtaZMOF-
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